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Mit allergnädigſter Freyheit. 


oßtes Stuͤck. Freytag, den 28. December 1764. 


Proſaiſches Gedicht 


uͤber 


das Schickſal der Stadt Koͤnigsberg, 


den zıtem bis 1zten November, 1764, 
von 8 


J. F. Pelchau, 
aus Riga. 


Entſetzlicher Anblick verwüſtender Scenen, die Ger 
fahrten derer Kriege, mitten im Frieden vor ſich zu 
ſehen! und ihre ſtuͤrmiſche Schrecken in ſtroͤmenden 
Annehmlichkeiten einer ſichern Ruhe zu koſten! Dort 
wo ſuͤßſchmeichelnde Hofnungen von einem froh wies 
derkehrenden Gluͤck aller und jeder Geſichter erheiters 
ten, ſitzt bange Verzweifelung, und tiefdenkende 
Schwermuth verfinſtert, um und um die Ausſicht in 
Freuden, die den Unterthan von ferne anlächelten, 

Die Aſche von den niedergelegten Wohnungen, 
welche dort am Ufer des Pregels mit den ehrwuͤrdi 
gen Thraͤnen ihrer Bürger ſich vermenget, gluͤhet 
noch von Verwuſtung und Schrecken. Hier, o Ger 
ſchichtreiche Fama! welche die Neubegierde zeithero 
mit dergleichen traurigen Berichten aus dem Mor 
genlande geſätiget hat, hier, bey dieſer kummervol; 
len Ueberreſten wirſt du den Europaͤer eine Weile 
das aͤhnliche und gewöhnliche Schickſal von Moſcau 
und Conſtantinopel vergeſſen heißen, 

Die Nachbarin des beltiſchen Meeres beſeufzet 
ſich ſelbſt aus eigner Empfindung. Nichts ſchmei⸗ 
chelte und nichts hinterging fie fo ſehr, als das zuver; 


ſichtliche Vertrauen auf die Sicherheit, welche die 
Nacht denen Sorgen, der Arbeit und dem Kummer 
darzubieten pflegte, und den Schlaf in unbeaͤngſtig⸗ 
ten Athemzuͤgen zu verſprechen ſchien. Auf, o Be⸗ 
trogene! die ihr der Ruhe und der Nacht entgegen 
zu ſchlummern beginnet! Auf! das kriegeriſche Zei⸗ 
chen der Trommel, der fuͤrchterliche Schall der 
Sturmglocken, ein wildes Laͤrmen und Gedrang des 
Volkes, welches jetzo die naͤchtlich einſame Gaſſen 
erfuͤllet, rufet euch zu graͤslichen, noch nie empfund⸗ 
nen Scenen — — — die ganze Atmoſphaͤre wird 
Licht, das Gevoͤgel und Wild reget ſich, wird ſcheu, 
und fliehet — — — Hier gegenwärtig ſeyn heißet 
empfinden, und ſehen, erſchrecken und zittern. Dort 
einſtuͤrzende Haͤuſer, hier eine bange Stimme um 
Huͤlfe, die ſich durch das Geſchrey des Volkes aͤngſt⸗ 
lich hindurcharbeitet; man eilet, man draͤnget, man 
ſtuͤrzet uͤbereinander. Troſtloſe Unmuͤndige an der 
Seite ihrer Mutter; armſelige und elende Kranke, 
ein ehrwuͤrdiger Greis — — o machet Platz dieſen 
Unglüͤcklichen! o helfet ihnen zur Flucht, dieſes iſt 
ihnen mehr, als Allmoſen und Wohlthaten austheis 
len — — Ach nein! die gefraͤßige Flamme erbeutet 
ſichre Tempel und Heiligthümer. Nicht mehr ſollen 
die kuͤnſtliche Piramiden ihrer Thürme auf niedere 
Huͤtten fo ſtolz herabſchauen, nicht mehr die aufges 
hende Sonne zuerſt begrüßen. Wo? wo war der 
vielverfprechende Dienſt kuͤhner Kriegesmaͤnner? 
Ihre Unerſchrockenheit, mit der Gefahr und dem 
Tode fo bekannt, ihr huͤlfbeeifender Arm hatten vers 
mittelſt freygebiger Spruͤtzen dieſem Feinde muͤthig 
widerſtehen und ſeinen Eroberungen ein Ziel ſetzen 
moͤgen? — — Sie eilen, ſie fliehen herbey. 1 
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ſtreitet die Tapferkeit mit der Natur, Legionen wis 
der ein Element, wider das Reich des Verderbens. 
Sie kämpfen, fie beeifern ſich, fo entbrandt, fo mus 
thig, als die Trophäen des Vulcans ihnen zwiefach 
mehr Ehre bringen ſollen, als der Lorbeer des Mars. 
Sie verdoppeln, fie vervielfaͤltigen ihre Anzahl. 
Aber umſonſt. Die hartnaͤckige Wut des Gegners 
triumphiret uͤber ihren Muth und ihre Waffen. 
Sieger werben beſieget, und die nie fliehen gelernet, 
weichen hier menſchlich und ruͤhmlich zuruͤck — — 
Nun ſo ſteiget herab ihr Engel! ihr durch euren 
maͤchtigen Dienſt denen Menſchen heilige Weſen! 
Erſcheinet theure Geiſter, zur Huͤlfe! o verziehet 
nicht: es iſt hier alles Jammer! alles Verzwei⸗ 
felung! 

Ach! — — — ungluͤcklich genung, von dem 
ſtrafenden Himmel zur Nothwendigkeit zu weinen, 
recht auserſehen zu ſeyn! Eine halb aus Vorwitz, 
halb aus edlem Triebe zuſammengeſetzte Begierde 
lehrte die Menſchen, die Geheimniſſe der Natur ev; 
forfchen, und ihre Maximen abzulernen. Kuhn auf 
ihre Wiſſenſchaft richteten die Sterblichen dürftige 
Kenntniß wider ihre Lehrmeiſterin, wider die Natur 
ſelbſt, um dem Schaden auszuweichen, womit ſie 
bisweilen von den Elementen bedrohet werden. Ein 
verbanneter Miſſethaͤter entflohe einſtmal auf einem 
elenden Nachen, und ſiehe da! die Verwegenheit ev: 
fand bald ein Schif um Meere zu beſeegeln. So 
ſuchte die Kunſt fuͤr die Menſchen einen Schutz wider 
die gefährliche Stellungen, in welchen ihnen zuwei⸗ 
len die Natur erſcheinet. Sie wollte, daß dieſe von 
ihr allenthalben Geſetze annahme: aber das heißt, 
ſich wider die Natur empoͤren, und iſt das Verbre⸗ 
chen eines Buͤrgers wider ſeinen Staat, eines Thei— 
les wider das Ganze. Schmeichelt euch umſonſt, 
kuͤhne Sterbliche! mit den Elementen dergeſtalt ber 
kannt zu ſeyn, daß ihr fie allenthalben eurer Kunſt 
gehorchen lehret, zu ſchwach, denenſelben ihre Macht 
abzugewinnen. Ihr verſtehet aus unterirdiſchen Ev; 
zen die eingeſchloßne Luft einen erſchuͤtternden Knall 
erregen zu laßen, und dieſe frey in ihrem Gebiet 
wird euch ein andermal in ihren Winden die Peſt, 
und in ihren Stuͤrmen das Verderben zu hauchen. 
Ihr koͤnnet über euch emporſchwebende toͤdtliche Bl; 
tze erſticken, und den Donner vor euch verſtummen 
heißen, und gleichwohl nicht dem Aetna gebieten, 
daß er aufhoͤre zu wuͤten. 

Plötzlich eroͤfnet die Natur ein ſchreckliches Schau⸗ 
ſpiel, und laͤßet die Herrſchaft der Elemente in ihrer 
ganzen uneingeſchraͤnkten majejtätifihen Gewalt her⸗ 
vortreten. Jeder richtet ſein Augenmerk auf dieſe 
unerwartete Erſcheinung. Man wird hiebey ein 
Philoſoph. Man fraͤget nach dem Urſprunge deſſel⸗ 
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ben. Man erſtaunt, indem man findet, daß derſel⸗ 
be ſo gering war, daß ein unvorhergeſehener Zufall, 
eine ſcheinbare unerhebliche Kleinigkeit, die um vor⸗ 
hergeſehen zu werden, auch wohl dem Scharfſinn 
eines weißagenden Seraphs entgangen waͤre, hier 
Wunder entwickelt hat. So weit aus den Augen des 
Sterblichen haft dul Geheimnißvolle Natur! deine ver⸗ 
borge Triebfedern gelegt, um feiner Kunſt und Weiss 
heit Trotz zu bieten. Der Menſch ſeinem Herzen 
nach betrachtet, iſt ſelbſt das Bild von deinen wun— 
derbar geheimen Wirkungen. Die Welt hat es ſehr 
oft mit Seufzer empfunden, daß um eines nichts⸗ 
würdigen Leidenſchaft der Liebe eben ſowohl ein Tro⸗ 
ja brennt, als um den großen Streit uͤber die Herr⸗ 
ſchaft der Welt ein Carthago zerſtoͤret wird. So ers 
ſchuͤttert er eben ſowohl um eine Kleinigkeit die Welt, 
als du durch den Erdſtoß einer einzigen Minute Liffas 
bon begraͤbſt. 

Beraubt und ungluͤcklich lehret nun die Beherrſche⸗ 
rin des Pregels die Voͤlker das furchtbare Schickſal, 
welches Reſidenzen und Dorfer, Palläſte und verach⸗ 
tete Hütten einander ahnlich machen kann. Blicke 
her, du an Pracht berühmtes Verſailles! Du Stolz 
deiner Könige! und du o angebetetes Rom! an dem 
Andacht und Aberglauben die Pracht üppig verſchwen⸗ 
det haben, ehemals ein trotziger Aufenthalt Geſetzge— 
bender Conſuln, um ein an Alterthuͤmern geprleſe— 
ner Sitz eines Opferprieſters! Vergleichet euch hier, 
und lernet aus dieſer traurigen Verwandlung die Eis 
telkeit eures Ruhmes erkennen! Stolze Mauren lier 
gen hier gedemuͤthiget unter ihren Ruinen: den ſonſt 
Gewerbvollen Labyrinth ihrer Gaſſen, wo der Hans 
del und Verkehr das Leben der Stadt verbreitete, 
ſeinen Bewohnern ganz unkenntlich, decken Berge 
von Schutt, und zu den wuͤſten Altaͤren, wo vers 
ſammlete Choͤre ehedeſſen der Gottheit Loblieder ſan— 
gen, locket die Einſamkeit lichtſcheue Voͤgel herbey. 
Demuͤthigender Anblick! Nicht die Waffen übermüs 
thiger Sieger, noch ein gefürchteter Stral des Bli— 
tzes, nein! die Gefahr, die ſich aus ihren eigenen 
Schooße erhob, vielleicht ein Zufall, vielleicht die 
Hand eines verwegenen Böfewwichtes haben hier aus 
der Schoͤpfung eine Wuͤſte gemacht. 

Unter allen Linderungsmitteln, welche die Zeit 
oder eigene Schwachheit ungluͤcklicher Sterblichen 
für den Schmerz erfand, iſt das bewährtefte die Ver⸗ 
geſſenheit. Wie ſoll aber der Elende, der den Ver— 
luft feines Vermögens beweinet, fein Unglück vers 
geſſen, und gleichwohl die Denkmaͤler derſelben vor 
Augen haben? Der Verlaßene, der ſeinen Freund, 
feine Gattin, fein Kind — — — — ben zärtlich 
ſten Antheil ſeines Gluͤckes auf der Welt verlor, wie 
ſoll der, die mit ihm alles theilten, aus dem Pr 
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ſchlagen, und ſie gleichwohl ftets vermiſſen? Komm 
du! die du die Menſchen der Gottheit aͤhnlich zu ma; 
chen bemühet biſt! Leiſte o mächtige Religion verzag⸗ 
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ten Herzen hier deinen befeligenden Dienſt, und leh⸗ 
ve fie wider die Hand ihres Urhebers nicht widerſpen⸗ 
ſtig murren. 
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Beſchluß des abgebrochnen Artikels von Dresden. 

Auf der andern Ecke, unten, iſt noch ein dergleis 
chen Zifferblatt, und auf demſelben ein Weiſer, wel 
cher die 12 Monate nebſt den 12 Himmelszeichen, 
weiſet; und oben an der vierten Ecke iſt noch ein der— 
gleichen Zifferblatt und Weiſer, wodurch der Perpen— 
dickel, mittels des Weiſers, lang und kurz gezogen, 
und die Uhre langſam oder geſchwinde geſtellet wer— 
den kann. In dem groſſen Zifferblatt iſt ein derglei— 
chen kleineres, nebſt einem Weiſer, der die Secun— 
den zeigt; auf dem groſſen Zifferringe ſelbſt aber 
ſind die Stunden und Minuten angemerkt. Bey 
der Ziffer III. gehet ein Stift heraus, welcher mit 
den Buchſtaben S. N. und S. notiret iſt, und Schla⸗ 
gen oder Nichtſchlagen, anzeiget; indem, wenn die 
Uhre von ſich ſelbſt nicht ſchlagen ſoll, man ſolchen wie: 
der herunter ziehet, da fie dann dasjenige ſchlagt, was 
der Weiſer anzeigt. Ueber der Ziffer VI. iſt ein vier⸗ 
eckigtes Loch, worin ſich jeder Monatstag täglich von 
ſelbſt darſtellt. Bey der Ziffer IX. gehet, wie bey 
der Ziffer III. ein Stift heraus, mit N. und R. bes 
zeichnet, welches Repetiren und Nichtrepetiren bes 
deutet, ſo, daß wenn man dieſen Stift in die Hoͤhe 
zieht, die Uhre nicht repetiret, hingegen aber, wenn 
man ſelbigen wieder an feinen Ort herunter läßt, fol 
che allemal, fo oft man an der herunterhangenden ſei⸗ 
denen Schnure zieht, die Stunden und Viertel, wel; 
che die Weiſer zeigen, wiederholet. Solchergeſtalt 
iſt auf dem Zifferblatte die größte Symmetrie anzus 
treffen. Kenner mögen entſcheiden, ob vorbefchrier 
benes Uhrwerk die Werke der Engländer und Fran— 
zoſen in dieſer Art uͤbertreffe, oder nicht? Man bes 
merket hier nur noch, daß derſelbe Kuͤnſtler auch 
große und kleine Uhren in der größten Vollkommen⸗ 
heit verfertiget, welche denen die man itzt aus Frank 
reich und aus der Schweitz erhalt, wo nicht an Gute 
vorkommen, doch an Anſehen und der innern Beſchaf— 
fenheit gleich kommen. 

N Leipzig, den 12. Dec. 

Es befindet ſich hierſelbſt gegenwärtig eine Per 
fon, welche zerbrochnes feines Porcellain mit einer 
chymiſchen Maſſe im Feuer wieder zuſammenſchmel— 
jet, fo daß es gleich dem andern Porcellain feſt und 
haltbar iſt. 

Auszug eines Schreibens aus Buͤckeburg, 
den 20. Nov. 

Unter denen wohlerfundnen Inſchriften der Ev; 
leuchtung, womit die Fuͤrſtl. Frau Mutter ihren joy; 


digen Sohn, den aus Portugall angelangten Grat 
fen von der Lippe bewillkommte, blieb der Held, 
welcher an der Hand der Fuͤrſtin dieſe ganze Erleuch 
tung durchging, am längſten an der Piramide ſtehn, 
woran die großmuͤthige Handlung, als er in der 
Schlacht bey Minden einem ſchwer verwundeten und 
ausgepluͤnderten feindlichen Officier feinen Mantel 
und ſeine Boͤrſe reichen ließ, geſchildert war. Die 
Piramide ſagte: Solche Handlungen haben göttliche 
Reize. Es befremdet uns, daß einige öffentliche 
Nachrichten von unſerm gnaͤdigſten Landesherrn 
ſchreiben: Er habe 50000 Pfund zu London in die 
öffentliche Fonds eingelegt; das iſt aber gewiß, daß 
ihn der König von England durch ein Patent vom 
28ſten October zum Generalfeldmarſchall feiner Ar⸗ 
mee ernennt hat. 


Yſtadt, den 19. Nov. 

Man vernimmt von vielen Ungluͤcken, welche der 
vor acht Tagen geweſene Sturm zur See verurſacht 
hat. Unter andern berichtet eine Perſon, die in 
Stralſund an Bord eines nach Gothenburg beffimms 
ten Fahrzeuges gegangen war, daß dieſes Fahrzeug 
mit 16 Perſonen zwiſchen Malmoͤ und Helſingburg 
geſunken, und außer einem einzigen vom Schifſvolke, 
875 ſie ſelbſt durch Schwimmen davon gekommen 
ey. 

Stockholm, vom 27. Nov. 

Weil die Patatoes, oder Patates, Erdaͤpfel oder 
Cartoffeln, ſowol zur Nahrung für die Menſchen, 
als für das Vieh, dienlich ſind, und in den Jahren, 
da ein Mißwachs an Korn geweſen iſt, ihren Nutzen 
doppelt zeigen, auch unſer aus Pommern zurück ge⸗ 
kommenes Kriegesvolk daſelbſt dieſe Erdfrucht nicht 
allein zu eſſen, ſondern auch zu pflanzen gelernet hat; 
fo iſt von Seiten des Koͤnigl. und Reichs- Handlungs- 
Collegii, neulich ein Cireularbefehl an alle Provin⸗ 
ia: Schäfer ergangen, die Pflanzung [diefer nüßlis 
chen Frucht bey den Einwohnern ihrer Diſtriete mit 
allem Fleiſſe zu befsrdern, und ihnen Anweiſung zu 
geben, wie fie ſelbige zur Auspflanzung erhalten koͤn⸗ 
nen. In demſelben Befehle find auch bemeldete Pros 
vincial-Schaͤfer angewieſen worden, die Einwohner, 
inſonderheit diejenigen, welche große Schäſereyen 
haben, von deren Angelegenheiten zu unterrichten, 
und daß ſie, bey Einſetzung der Schaafe auf das 
Winterfutter, ſolche Mittel gebrauchen, bey welchen 
die Schaafe von den, bey des jetzigen Jahres Be 
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ſchaffenheit, zu befuͤrchtenden Krankheiten befreyet 
bleiben konnen. 
London, den 27. Nov. 

Man ſagt, daß der franzoͤſiſche Hof, um ſich dem 
engliſchen gefaͤllig zu machen, den Hrn. Wilkes und 
einen gewiſſen Buchſuͤhrer aus dem franzöſiſchen Get 
biete verwieſen habe oder verweiſen werde, und daß 
Wilkes geſonnen ſey, nach Berlin zu gehen, wo er 
eine Hiſtorie von England ſchreiben will, die ſich mit 
Jacob dem erſten anfangen, und bis auf gegenwaͤr⸗ 
tige Zeit erſtrecken ſoll. Der Hof will noch mehrere 
Veſtungswerke in dem Revier Gambia anlegen laßen. 
Briefe von Portugall melden, daß zufolge gewiſſer 
Nachrichten, die man von Madrid erhalten, ein 
Friedensbruch zwiſchen beyden Nationen befürchtet 
werde. Zu Birr in Irland hat ſich folgendes zuge 
tragen: Um einen Brunnen zu reinigen ward ein tie⸗ 
fes Loch gegraben, und 6 Stunden hernach flieg ein 
junger Menſch von etwa 18 Jahren hinab. Da er 
auf die Mitte kam, erſtickte ihn der Dampf, und er 
fiel von der Leiter hinab in den Brunnen. Ein Mann 
folgte ihm, und hatte daſſelbe Schickſal, ein andrer 
Mann ſtieg hinunter, und kam auch ums Leben. 
Hätte man ſich des bekannten Mittels, vorher ein 
brennendes Licht hinunter zu laßen, bedienet, wel 
ches, wenn boͤſe Duͤnſte vorhanden ſind, verliſcht; 
fo hätte dies Ungluͤck vermieden werden koͤnnen. Vom 
Fort Ontario wird berichtet, daß die Indianer, die 
man Delawares und Shawaneſe neunet, mit wel⸗ 
chen die Engländer Krieg führen, Deputirte an den 
General Johnſon geſandt haben. Sie ließen ihn 
wiſſen, daß ſie mit den Englaͤndern Friede machen 
wollten, aus Erbarmung gegen die armen Englaͤn⸗ 
der; nicht aber aus einiger Furcht vor ihrer Macht, 
welche ſie verachteten. Hr. William Pitt iſt geſtern 
von ſeinem Landſitze in die Stadt gekommen, und 
bleibet bey ſeinem Schwager dem Hrn. Temple. 
Man ſagt, daß ein Courier von Berlin an dem hier 
ſigen Hofe angelangt ſey, deſſen Mitbringen verur⸗ 
ſacht hat, daß ſchon zweymal Rathsverſammlungen 
bey Hofe daruͤber gehalten worden. Niemand außer 
dem Hofe iſt noch im Stande zu ſagen, was es ſey, 
es verlautet aber nur ſoviel, daß es eine Privat 


ſache ſey. 
Tripoli, den 22. Det. 

Der Commandeur eines hollaͤndiſchen Kriegs; 
ſchiffs, Herr v. Hartog, welcher dem Paſcha der hier 
ſigen Regierung ein Schreiben und Geſchenke von 
den Generalſtaaten uͤberbracht hat, und ſich gegen 
waͤrtig fertig macht, wieder von hier zu ſegeln, iſt 
von dem Paſcha mit einem prächtigen Pferde, zwee⸗ 
nen Strauſſen, und noch einigen andern ſeltnen Thie 
ren beſchenket worden. 
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Warſchau, den 10. Dec. 

Am Dienſtage baten die Herren Potockier und ih⸗ 
re Freunde bey Sr. Maj. um Gnade fuͤr die Brühl⸗ 
ſche Familie, daß ſie das Indigenat haben und ihre 
Chargen und Güter hier in Polen behalten könnten. 
Se. Koͤnigl. Maj. verſicherten, daß fie nichts als 
Gnade mit Vergeſſenheit alles vorgegangenen zu ev: 
zeigen bereit wären, und dahero nicht nur nicht es 
hindern, ſondern vielmehr es befoͤrdern wolten, daß 
die Reichsgrafen Bruͤhl, Friedrich, Generalfeldzeug: 
meiſter, und Carl, Kronmundſchenk, wenn fie day 
um Anſuchung thun wuͤrden, zum Indigenat gelaſſen 
werden ſollen. Die Generalfeldzeugmeiſterſtelle aber. 
hätten Se. Maj. ſchon an den Staroſten von Halicz 
Branicki, der ſich im Interregno fo ſehr verdient ges 
macht, verſprochen. Da letzterer ſelbſt gegenwärtig 
war, ſo war er ſo großmuͤthig die Stelle des Feldzeug⸗ 
meiſters ſowohl, als auch die im andern Fall ſchon ver⸗ 
ſprochne Kronmundſchenkenſtelle an die Herren Brühl 
wieder zu uͤberlaſſen, welches dem Herrn Branicki 
eine allgemeine Bewunderung zugezogen. Verwich⸗ 
nen Soniwag hatten die Akademiei der Univerfitäten 
Krakau und Zamofe, öffentliche Audienz bey Sr. Mas 
jeftät, Von jeder Univerſitat war der Rector Magni⸗ 
ficus und aus jeder Facultaͤt einige gegenwärtig. Jet 
de Facultaͤt hatte ihren Talar und kleinen Mantel 
von anderer Couleur. Die Scepter wurden ihnen 
von den Pedellen vorgetragen und ſogar bey der Au⸗ 
dienz bey ſich zu haben erlaubt. Jede Univerſitaͤt 
hatte ihren Redner in lateiniſcher Sprache, und der 
Kronunterkanzler antwortete. 

Wilda, den 17. Der, 

Der ſo lange angehaltene ſtarke Regen, hat die 
Wege ſehr uͤbel gemacht, dahero wir ſeit geraumer 
Zeit keine Zufuhr aus Rußland gehabt haben, und 
noch haben wir ſchlechte Hofnung ſelbige zu vermu⸗ 
then. Die Nachricht von dem in Dienſten Sr. 
Eminenz des Biſchofen von Wilda geſtandenen Lieute⸗ 
nant Ockerſtadt, wird beſtaͤtiget, man weis noch nicht 
wohin dieſer Undankbare gefluͤchtet. Die Gerichte zu 
Grodno haben einen ſehr ruhigen Anfang genom; 
men. 


Wechfel-Cours & Species d. 27. Dec. 1764. 


Amſterdam 41 Tage 309 gr. 71 Tage 307 gr. 
Hamburg 3 W. 135 gr. 6 W. 134 gr. 

Berlin Dantzig 24 pr. Cro. 
Ducaten neue 9 fl. 3 gr. Alberts Taler 130 gr. 


Rubel 112 gr. Alt Polniſch Geld 13 pr. Cto. 
— — ͤꝓ aMſm— ͤ —ę— 
Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags Vormittags um 10 Uhe in dem 
Kanterſchen Buchladen ausgegeben. 


